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Franz Xaver Haberl; der nıcht allein durch seıne musıkwissenschaftlichen For-
schungen hohes, Ja internatıonales Ansehen erlangte un! durch seın vielseitiges, inten-
S1ves Wıirken iın der kirchenmusikalischen Praxıs sıch orofßse Verdienste erwarb, wurde

Aprıl 1840 1ın Oberellenbach be] Mallersdort als Sohn des dortigen Volksschul-
ehrers geboren. Schon früh zeıgte sıch ıne ausgepragte musıkalısche Begabung, die
der Vater nach Krätten törderte. Als dieser, iınzwıschen nach Dommelstad] bei Passau
versetZzt, 1mM Februar 1851 1m Alter VO  - Jahren verstorben WAar, ZOS die Mutter in
die Stadt Passau. Hıer absolvierte Haberl] als Zögling des Bischöflichen Knabensemi-
Nars St Maxımıilıan das Gymnasıum, studierte anschließend Theologie un! wurde

Aprıil 1862 Z.U) Priester geweiht. Seine Berufslaufbahn begann als Musıikpräfekt1m Semiıinar St Maxımlilıian. ach dem Ptarrkonkurs erbat sıch 1867 eıinen zwe1ı]jäh-
rıgen Urlaub musıkalıschen Studien 1n Rom un Italıen. Miıt einem ausgezeichne-
ten Zeugnis über seıne bisherige Tätigkeit als Prätekt Chorallehrer und stellvertreten-
der Domchordirigent Lrat diıe Reıise iın die Ewige Stadt Dort versah die Stelle
eines Kaplans und Urganısten bei der Kırche Marıa dell’Anıma un:! sicherte sıch da-
mıiıt das notwendiıge Auskommen für den Autenthalt, den nach allen Rıchtungen hın
für ausgedehnte Studien iın den Archıven und Bibliotheken Roms SOWIl1e anderer Städte
Nutzte In dieser eıt beginnt auch seın Interesse für die Choralbewegung, die VO  5 der
römiıschen Kommissıon Kardıinal Bartolinis Vorsıtz ıhren Ausgang nahm. Da
INan ıhm bei der Rückkehr 1M Bıstum Passau keinen entsprechenen Wırkungsort B“ben konnte, erbat sıch VO  3 Bischof Ignatıus V, Senestrey die Aufnahme iın die D16-
DE Regensburg. Der Bischof befürwortete das Gesuch und empfahl außerdem, dafß
Haberl VO Kapıtel der Alten Kapelle ZU Chorvikar gewählt werde, da tür ıhn
derzeit „keine geeignetere Stelle“ gebe. Haber] verliefß 1m Juli S70 Rom, verweılte
noch einıge Wochen in Bologna und wurde 1m September bei der Alten Kapelle als Vı-
kar aufgenommen. och bereits 1mM Oktober des folgenden Jahres erhielt nach der
Pensionierung VO'  = Domkapellmeister Joseph Schrems die Leitung des Domchors und
der Praebende. Mıt Feuereıter wandte sıch Haberl] dem AufgabenbereichSeıin erstes Zıel War die Verbesserung der ungünstigen Wohnverhältnisse der Präben-
disten. Als 1873 das Haus der Armen Schulschwestern Kornmarkt freı wurde, C1I-
richtete dort eın Privatınstitut für Studierende, iın das zugleich die Sıngknabenaufnahm, deren Zahl ınzwıschen betrug. Nachdem Haber|l November 1874
die Kırchenmusikschule eröffnet hatte, erweıterte durch Hıinzukauf un:! ENISPFEC-chende Umbauten den Gebäudekomplex. Damıt hatte sıch aber auch
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grofße Schulden aufgebürdet, deren Verzinsung und Tilgung iıhm bei allem Optimıis-
I1US mancherle1 Kummer bereiteten. och steigerten sıch den gyünstıgen Vor-
aussetzZungen die Leistungen des Domchors, der seiıner Leıtung nunmehr -
nehmend allgemeıne Aufmerksamkeiıit erregte.

Dıiese erfreuliche Entwicklung wurde jedoch jäh unterbrochen, als Bischof Ignatıus
völlıg überraschend und unverständlıch dıe Rückverlegung der Präbende ın das 1N-
zwıischen aulıch heruntergekommene alte Präbendengebäude anordnete.

Haberls verständliche Enttäuschung über diese, den weıteren Aufstieg des Chores
hemmende Entscheidung endeten M1t seıner Amtsenthebung als Domkapellmeıster
1M August 8872 Nunmehr „Diözesanprıiester“, erbat sıch eınen einjährigen Urlaub
ohne seelsorgliche oder anderweıtige Verwendung für eiınen Autenthalt teıls iın Rom
und Italıen Studıen, teıls in Regensburg ZUr: Abwicklung pekuniärer Verpflichtun-
gCNH; dabe1 erwarb tür die Kirchenmusikschule eın Gebäude. Nachdem
noch die Unterrichtsverteilung für das Schuljahr 8872/83 geregelt hatte, reiste ZU

„Kongrefß für lıturgischen Gesang” nach Arezzo un! anschließend weıter nach Rom
Dort wurde Ende Oktober 1882 und 1M Aprıl 883 VO  ; apst Leo 11L 1n Privat-
audienz empfangen.

Da Haberl 1n diesem einen Jahr die Fülle der anstehenden Arbeiten nıcht erledigen
konnte, bat 1mM Julı 883 ıne Beurlaubung für weıtere drei Jahre, die ıhm ohne
FEinwände gewährt wurde. Als jedoch nach dem Kongrefß iın Arezzo die Einführung
der wiederentdeckten Choralmelodien gefordert wurde und die VO' Haberl redigierte
und beı Pustet verlegten „Regensburger Choralausgaben“ zunehmend iın das Feuer
heftiger Kritik gerleten, wollte nochmals ıne drejährıge Urlaubsverlängerung, die
jedoch abgelehnt wurde. Haberl kehrte nach Regensburg zurück, übernahm die Ge-
samtleitung der Schule un! MIt Begınn des Schuljahrs 887/88 den vollen Unterricht
in den Lehrtächern Gregorianischer Choral, Partiturspiel, Dırıgieren, Bibliographie,
Formenlehre, Methodık des Gesangsunterrichts.

Im Oktober 1885 hatte Haberl auf seınem Privatgrundstück 1mM noch unbebauten
Ostenviertel VO  $ Regensburg den Grundstein einem mehrstöckigen Haus gelegt,
das 1m Herbst 1886 bezugsfertig Wal. In diesem ucCmH, zweckentsprechend herge-
stellten Gebäude, dem ın den folgenden Jahren noch notwendige Bauten hınzu-
fügte, hat Haber| den Autfbau der Kirchenmusikschule Regensburg 4aus bescheidenen
Antfängen erfolgreich Ende geführt un durch die Erbauung der mıt der Schule ın
innıger Verbindung stehenden Cäcıliıenkirche gekrönt; gleichzeıtig erhielt damit das
NCUC Regensburger Stadtviertel eın relig1öses Zentrum.

Die 15. Generalversammlung des Cäcılıenvereins in Münster/Westtalen (1899)
wählte Haberl ZU Generalpräses. Dıie Arbeitslast, die dem 1L1U)  - Sechzigjährigen auf-
gebürdet wurde, nahm damıt weıter Z doch War seıne Schaffenskraft ungebrochen.
Als Generalpräses des Allgemeinen deutschen Cäcıliıen-Vereıins eıtete Haberl] vier
Generalversammlungen: 1n Regensburg und > in Fichstätt und iın
Passau (190%)

Dıie Krönung seınes Lebenswerkes erlebte Haberl November 1909, als die
Kirchenmusikschule Mi1t Zustimmung des bayerıschen Staates als „kirchliche Stifttung“
dem Bischöflichen Stuhle überantwortet wurde. Wohlverdiente Anerkennung für
seın unermüdlıches Wırken erhielt Haber'| VO  3 der Kommıissıon ZUuUr Herausgabe der
Denkmüäler deutscher Tonkunst in Berlıin, die ıhn ZUuU lebenslänglichen Mitgliede Cr-

wählte. Dıie Universıität Würzburg verlieh ıhm 1889 die Würde eines Doktors der
Theologie honoris und Kgl Hoheıit Prinzregent Luitpold ıh 1906
ZU kgl Geistlichen Rat Bischof Antonıius V, Henle erwirkte schließlich dem Sıeb-
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zigjährıgen, als längst rallıge Würdigung seiıner Verdienste dıe Musıca9 bei
apst Pıus die Prilatenwürde.

Dıie Freude über die hohen Auszeichnungen wurde jedoch getrübt durch die Cho-
ralreform, welche alle Mühe und Arbeıt Haberls zuniıichte machte.

Mıt der Aufzeichnung der wichtigsten biographischen Daten 1St die Würdigung der
Persönlichkeit keineswegs Genüge. Seıine bedeutenden Leistungen in der kır-
chenmusikalischen Praxıs lassen sıch mıt dem Hınweıs bestätigen, da{fß Haber|l als
Dırıgent, als Lehrer 1n der Kirchenmusikschule, auf zahlreichen Instruktionskursen,
bei Proben und Versammlungen Vorzüglıches leistete, als Urganısator ımmer wiıieder
scheinbar ausweglose Sıtuationen MI1t einem unbeirrbaren Idealismus meisterte.

Seıine hervorragenden Arbeiten auf dem Gebiete der musikwissenschaftlichen For-
schung un!: als Herausgeber tanden ıhre trefflichste Würdigung durch Hugo Rıemann
im Musık-Lexikon: „Haber/ l 1St einer der verdientesten Forscher auf dem Gebiete der
polyphonen Kirchenmusik des 15.-17 Jahrhunderts“ das Urteil eines kritischen
Zeitgenossen, bei dem jedes Wort der Anerkennung redlich erworben seın mußte.

In der Augustnummer des Cäcılıenvereinsorgans VO:  3 1910 veröfftentlichte Haber|
das vorbereitete Unterrichtsprogramm für den Kurs. Immer noch beschäftigtenıhn die Pläne tür ıne wünschenswerte Vergrößerung und für den weıteren Ausbau der
Schule. och tühlte den tortschreitenden Vertall seiner Kräfte; eın Kurautenthalt iın
Karlsbad brachte weder Rettung noch Genesung. Am September 1910 erlöste ıhn
der Tod VO seınem Leıiıden.
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Pfaif, Dıie Regensburger Kırchenmusikschule und der gregorlanus 1M uUun! 20. Jahr-
hundert, ebda —252

arl Weınmann a 8/3—1 929)
arl Weınmann wurde Dezember 1873 1m oberpfälzischen Vohenstraufß 5C-boren. Dıe oymnasıalen Studıenjahre verbrachte iın Amberg und Regensburg,Singknabe 1mM Domchor WAalr. ach dem Abitur begann das Philosophiestudium

Lyzeum 1ın Regensburg, WTr zugleich Prätekt ın der Dompräbende und besuchte als
Hospitant die Kırchenmusikschule. 1895 erhielt die Erlaubnis, die theologischenStudien 1n Innsbruck weıterzuführen. Der Regens des Seminars übertrug ıhm die

669
43*



Stelle des Magıster choralıs, seiıne Mitstudenten wählten ihn ZU Gesangs- un
Orchesterdirigenten. Am Junı 1899 ZU Priester geweıht, wiırkte 1Ur kurze
eıt iın der Seelsorge als Kooperator ın Pfreimd un! Geıisenteld. Am August 901
übernahm als Nachfolger VO  5 Michael Haller die Stelle des Stittschorregenten un!
Seminarinspektors bei der Alten Kapelle. Daneben beschäftigte sıch Weınmann MmMIt
musikwissenschattlichen Studien, VOT allem MIt dem gregorianıschen Choral,; be-
suchte während eınes Urlaubs 1ın Berlin dıie Vorlesungen bei Protessor Fleischer
(Neumenstudıien) und promovıerte 904 beı DPeter agner ın Freiburg/Schweıiz
ZU Dr phıil. mıiıt der Arbeiıt „Das Hymnarıum Parısıense“. Franz Xaver Haber]l] VCOI-

saumte nıcht, den Jungen qualifizierten Musikwissenschaftler mıiıt Vorlesungen in
Asthetik und Musikgeschichte seıne Schule verpflichten.

1908 Bischof Antonius VO  3 Henle Weınmann ZU Domvikar und Biblio-
thekar der Proske-Musıksammlung, ın den folgenden Jahren die VO Staat gC-
wünschte Katalogisierung der Bestände durchzuführen, ıne „dornenvolle Aufgabe,
die neben seiıner übrigen dienstlichen Arbeit Verzicht autf Ferıen un Er-
holung“ 1M November 191 ZU befriedigenden Abschlufß brachte. Weınmann WAar Ja
910 nach dem Tode Haberls Z.U Direktor der Kirchenmusikschule bestellt worden.
Hıer hatte neben der Lehrtätigkeıit die Sıcherstellung der tinanzıellen Grundlage des
Instituts mıiıt Nachdruck betreiben SOWIle die Sorgenlast der Kriegsjahre un! der In-
tlatıon tıragen.,

och Weınmann WAar VO vorbildliıchem Arbeitseiter und unvergleichlicher Ar-
beitskraftt. 1917 promovierte der Universıität Freiburg/Breisgau ZU Dr theol

Als Vertreter der kırchenlichen Musikwissenschaft tand Weınmann mMi1t bedeut-
Reteraten auf internationalen Kongressen in Wıen (1909) London (191 1) un

Parıs allgemeıne Anerkennung. 1909 wählte 1114l ıhn z< Vositzenden der
Wissenschaftlichen Ommıssıon des Allgemeinen Cäcılıenvereıins, nachdem schon
Mitgliıed des Referentenkollegiums Wal. 1911 wurde in die Kommuissıon AT Her-
ausgabe der Denkmüäler Öösterreichischer Tonkunst und 1914 als korrespondierendes
Mitglied des Corpus scrıptorum de Musıca beruten Angebote ZUr UÜbernahme eiınes
Lehrstuhls für katholische Kirchenmusık lehnte Weınmann ab Er wollte sıch nıcht
VO der kırchenmusikalıschen Praxıs trennen un! blieb auf dem ıhm vertirauten Po-
StenNn, zumal gemäifs eines Lehrauftrages des Kultusministeriıums auch Vorlesungen

der Phil.-theol Hochschule halten hatte.
An besonderen Ehrungen durtte Weınmann entgegennehmen 1917 die Verleihung

des Tiıtels kgl Protessor, 1923 die Ernennung ZU bischöflichen Geıstlichen KRat un!
1928 die Würde eines Ehrendomherrn VO  3 Palestrina.

Den Rut eınes hervorragenden Musikgelehrten hat sıch Weınmann nıcht zuletzt
durch seın umfangreiches musiıkliterarısches Schaffen erworben, VO  3 dem hier miıt
Außerachtlassung der vielen Zeitschrittenartikel und sonstigen fachwissenschatt-
lıchen Beiträge 1LL1UT geNANNL werden können: ıne kurzgefafte „Geschichte der Kır-
chenmusık“ (1906), die als praktisches Handbüchlein ın sechs Fremdsprachen über-

wurde und bereıts 913 ıne zweıte Auflage notwendiıg machte; ferner als ersties
Bändchen eiıner VO ıhm herausgegebenen Reihe „Sammlung Kırchenmusık“ die Bıo-
graphie „Karl Proske, der Restaurator der klassıschen Kirchenmusık“ des Jo-
hannes Tınctoris 31 unbekannter Traktat „De inventione et usu musıcae“,
die Geschichte des Weihnachtsliedes „Stille Nacht, heilige Nacht“ und die
ohl schätzbarste wissenschaftliche Arbeıt „Das Konzıl VO Irıent un! die Kırchen-
musık“ J; ıne historisch-kritische Untersuchung A4us Quellen römischer Bıblio-
theken und Archıve SOWl1e ausländıischer Bibliotheken erarbeiıitet. Beı der Festschrift
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für seınen Doktorvater „Peter agner ZU Geburtstag“ (19226) zeichnet Weın-
11141l als Herausgeber.

ach Franz Xaver Haber'! redigierte Weınmann das Kırchenmusikalische Jahrbuch
(von 08—1 D: War Schriftleiter der Musıca Sacra VO  3 191019 und nach dem Wıeder-
erscheinen der Zeıtschrift VO  — 1925 bıs seinem Tod (1929) Verdienstvoll
schließlich auch seıne Übertragungen der Choralgesänge aus der Editio Vatıcana ın
moderne Notatıon, die VO  3 9—1 für den Verlag Pustet erstellte.

Weınmann War iın Regensburg, 1M Zentrum der kirchenmusikalischen Retormbe-
WCBUNg der Führung Haberls aufgewachsen. och weıteten seıne Beziehungen

hervorragenden Vertretern der sakralen Ww1e der profanen Tonkunst seiınen Blıck,
bewahrten ıhn VOTr Einseitigkeit. In vorteılhafter Weıse verstand Weınmann, die be-
währte Tradıition miıt einem notwendıgen Fortschrittsdenken verbinden. S0 1St
verständlıch, da{ß verdientermaßen auf der Generalversammlung des Allgemeı-
nen Cäcılıenvereins iın Innsbruck 1926 ZU Generalpräses gewählt wurde, ıne
Würde, die ıhm iın den folgenden Jahren ıne schwere Bürde auferlegte, da galt, den
Cäcılıenvereıin über die durch die Krıiegs- und Nachkriegsjahre bedingten Schwierig-
keıten tühren. Im festen Vertrauen auf ıne posıtıve Weiterentwicklung begeisterte

in eıner zündenden Rede Oktober 1928 1ın Köln die Teilnehmer der @7
neralversammlung des Allgemeınen Cäcılıenvereins, be1 der 1114l das 60jährige Beste-
hen des ereıns ejlerte.

och schon eın Jahr spater, September 1929, tand 1mM hohen Dom Re-
gensburg Anteilnahme eıner überwältigenden Zahl VO  3 Trauergästen das Re-
quıen für arl Weınmann STALT, der wenıge Tage vorher, September, ın Pielen-
hoten, sıch nach eiınem Kurautenthalt noch einıge Tage der Ruhe gOnnte,
einem Herzversagen verstorben WAar.
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Car|] Thiel 21
Durch den plötzlichen Tod VO  3 arl Weınmann 1im September 929 geriet die

Kırchenmusikschule iın ıne Sıtuation, die dringend einer Regelung bedurfte. Es tehlte
dıe für die ordentliche Weıterarbeit des Instituts notwendige staatlıchen Anerken-
Nung. Eıne Aaus Mitgliedern der kirchlichen und staatlıchen Behörde bestehende Kom-
m1ssıon erarbeitete grundlegende Rıchtlinien tür ıne innere und außere Reorganısa-ti1on. Dıie Durchführung derselben übertrug der hochherzige un! verständnisvolle
Protektor der Schule, Bischof Dr Miıchae]l Buchberger, mıiıt der Empfehlung VO

Domkapellmeister Theobald Schrems dem pensionierten Dıiırektor der Akademie fur
Kırchen- und Schulmusik ın Berlin, Dr Carl Thiel
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Carl Thiel wurde Juliı 862 Klein-Ols (Schlesien) geboren. Dıi1e FEiınkom-
INCNS- und Vermögensverhältnisse des Vaters bescheiden, ıne kostspie-
lıge Berufsausbildung finanzıiıeren. Da schienen die Kosten für ıne Ausbildung
ZU Volksschullehrberut noch ehesten tragbar. 1876 kam Thıiel die Präparan-
denschule, anschließend das Lehrerseminar ın Oppeln. Danach verschlug den
Junglehrer Thiel die kleine Dortschule ın Koschentin, für ıhn keinerlei An-
regung oder Fortbildungsmöglichkeıit gab rst mMiıt der Versetzung 1ın die grofße (36e-
meıinde Mikultschütz tand dort 1ın dem Pfarrer Cieslik eiınen wissenschaftlich iınter-
essierten und musıkbegeısterten Freund und Berater. Dıie Zielstrebigkeit, mMi1t der Thiel
seıne musıkalische Weiterbildung betrieb, legen die Annahme nahe, dafß sıch ganz
dem Musikerberuf zuwenden wollte. Mıt eiınem auf eın Jahr befristeten Studienurlaub
verließ Thiel 1887 Mikultschütz, als Stipendiat kgl Instıtut für Kirchenmusik
ın Berlın studieren. 1888 schied schließlich endgültig A4US dem Schuldienst AaUuUs,
hörte nach Abschlufßß der Ausbildung kgl Instiıtut für Kirchenmusıik Vorlesungen
un! Übungen 1m Kontrapunkt beı Protessor Bellermann. Außerdem besuchte noch
bıs 892 die Meisterklasse für Komposıtion be1 Protessor Bargıel der kgl och-
schule für Musık

Am April 1890 übernahm Thiel die Stelle eınes Organısten der St ON1-
tatıus-Kapelle. Veranlassung hıezu WAar zunächst die orge die weıtere Fiınanzıe-
LUNg seınes Studiums, noch mehr aber der Wunsch, das biısher erworbene Wıssen un
Können ın der Praxıs AauUsS  en. Gleichzeıitig gründete Thiel einen aus Mitgliedern
der verschiedensten katholischen Ptarreien Berlins bestehenden Chor, die „Kirchliche
Singschule“. Mıt diesem Chor erzielte Thiel 1894 in eiınem Konzert, veranstaltet ZUuU!r

300 Wiıederkehr des Todestages VO  3 Palestrina und Orlando dı Lasso eiınen beachtens-
Erfolg, der VO den beiden angesehenen Berliner Musikkritikern Krause

und W. Tappert mMIit uneingeschränktem Lob ausführlich iın der Presse besprochen
.

Am Oktober 1891 erfolgte Thıiels Ernennung Zu „etatmäfßigen Hıltslehrer“ tür
gregorianıschen Gesang kgl Institut für Kirchenmusık.

Ende 18972 übernahm Thiel den Organıstenposten bei St Sebastıan, bereıts eın
Kirchenchor estand. Hıer entfaltete iın den folgenden 18 Jahren ıne außerst
truchtbare Tätigkeit ın dem Bemühen, ıne würdige, den lıturgischen Vorschrif-
ten entsprechende Kiırchenmusık aufzuführen. Besonders setzte sıch für die Pflege
des gregorianıschen Chorals eın, den INan damals beı den Gottesdiensten wenı1g
schätzte. Inzwischen WAar seıne Lehrtätigkeıit Institut neben dem Fach Choral-
SCSaANS durch den Unterricht 1m Orgelspiel, 1n der Orgelstruktur und iın Musık-
geschichte erweıtert worden. Später kamen noch dazu Kontrapunkt, Komposition,
Chorleitung und Glockenkunde. Diese Fülle Lehrverpflichtungen veranlafßte ıhn
ZU Juli 1910 seın Amt als Organıst und Chorleıiter VO  - St Sebastian aufzugeben.

1892 beendete Thiel den Unterricht iın der Meisterklasse VO'  $ Protessor Bargiel. Dıie
öffentliche Aufführung einer „Mıssa brevis“ der Hochschule für Musık, deren
künstlerischer Wert behördlich anerkannt wurde, verschaftfte ıhm eın Staatsstıpen-
dıium für ıne Studıienreise, die ıhn nach einem Besuch bei Franz X aver Haberl ın Re-
gensburg über München, Brixen und Venedig nach Rom führte Mıiıt nachhaltigen
Eindrücken kehrte VO  3 dieser Italıenreise zurück: die dortigen kirchenmusikalıi-
schen Zustände beurteilte jedoch als enttäuschend. Mıt den Miıtteln des „Mendels-
sohn-Preises“, der ıhm zugesprochen wurde, unternahm 1mM darauffolgenden Jahr
ıne Reıse nach Frankreich. Dabei besuchte auch die anerkannten Pflegestätten des
Chorals, die Benediktinerabteien Solesmes und Beuron.

672



Mıt der Gründung der „Kirchlichen Singschule“, hatte Thiel seın Betätigungsfeld
über den CNgeErenN Amtsbereich eines Organısten wesentlich erweıtert. Mıt dem LICUu

gyegründeten „Vereın für klassısche Kirchenmusıik“ das Konzertprogramm die-
SCS ereıns STamm(t Aaus dem Jahre 1898 suchte Thiel mıt den veranstalteten Konzer-
ten und eıner zweckentsprechenden Programmgestaltung die Eintlufßnahme auf das
allgemeine Berliner Musikleben iın seiınen Absıchten verwirklichen. Die Vortrags-
folge War daher zweıigeteilt; Zzuerst geistliche Komposıitionen, VOT allem das
Interesse der alten Vokalpolyphonie wecken: 1mM zweıten Teıl folgte weltliche
Musık ın mannigfacher Abwechslung. In ununterbrochener Aufwärtsentwicklung
hatte der „Vereın für klassısche Kirchenmusik“ einen allgemein anerkannten öhe-
punkt erreicht. och sah sıch Thiel genöt1ig, die Tätigkeıt als UOrganıst VO' St Seba-
st1an mMı1t der Leıtung des Chores nıederzulegen Institut tür Kır-
chen- un Schulmusik wichtige Aufgaben übernehmen. Durch veilfältige Erfah-
rung MIt reichem Wıssen ausgestattet, War Thiel eiınem Chorerzijeher VO  - Format
herangereılt.

Universitätsprofessor Hermann Kretzschmar, zugleıich Dırektor der staatlıchen
Hochschule tür Musık und des Instituts für Kırchen- un! Schulmusıik, suchte für den
Autbau eınes Hochschulchors eınen zuverlässıgen Miıtarbeıter, den iın Carl Thiel
tand Der Chor Lrat der Bezeichnung „Berliner Ensemble“ auf und erzielte 1911
auf dem ersten kleinen Bachtfest ın Eisenach MIt Madrıgalen VO'  5 Schein un! Haßler
einen durchschlagenden Erfolg 1912 wurde Thiel MmMIit der Leitung eınes kleinen, aber
4US vortretftflich geschulten Stimmen bestehenden Chores betraut, der VOT allem Werke
der alten Vokalpolyphonie SOWI1e wertvolle moderne Chorliteratur aufführen sollte.
Mıt diesem Vokalensemble, ekannt als „Berliner Madrigalchor“, tand YThiel 1mM In-
und Ausland höchste Anerkennung, VOT allem auch durch die VO:  — ıhm bevorzugte
Dreiteilung der Vortragstfolge: lıturgische a-cappella-Kompositionen iıtalienischer
und deutscher eıster, eUETC un! neuestie Chorlıiteratur, alte Volkslieder. Der Ma-
drigalchor 1mM wahrsten Sınne eın künstlerisch überzeugendes Werk Thıiels hatte
bis Zu etzten Konzert Aprıl 1930 ıne nachhaltıge Wırkung auf das
Musikleben ausgeübt, dafß auch die schärtsten Kritiker dem „Meıisterdirigenten Thiel“
auf seinem Spezialgebiet, dem a-cappella-Gesang, ıne uneingeschränkt führende
Rolle zuerkannten, der ımmer wıeder dSanger un! Hörer begeistern wußte.

Nıcht 11UT als Chorerzijeher und „Jeıter hatte Thıiıel höchstmöglıches geleistet und CI -

reicht, als eifrıger Mitarbeiter Kretzschmars mühte sıch erfolgreich auf dem Gebiete
der Jugendmusikerziehung die Retorm der Schulmusik den höheren Lehran-
stalten ın Preufßen, eın historisches Verdienst, das hier weder 1ın Einzelheiten noch 1INS-
ZEesaMTL eingehend gewürdigt werden kann. Aus der Schule Thiels sınd nahmhaftte
Musikerzieher, bedeutende Kırchenmusıiker hervorgegangen, die Hebung des deut-
schen Chorwesens 1St untrennbar mıiıt seiınem Namen verbunden.

Aus seiner dienstlichen Lautbahn 1sSt erwähnen, dafß 1903 nominell den Tiıtel
Protessor erhielt, 1909 miıt der Vertretung der Direktorratsgeschäfte kgl Institut
tür Kırchen- un Schulmusik betraut wurde. Am Aprıil 1922 erfolgte seıne Ernen-
nung ZU etatsmäßigen Protessor und Oktober desselben Jahres ZU) Direktor
des inzwiıischen ZU!T „Akademie für Kırchen- und Schulmusık“ erhobenen Instıituts.
Seine Heımat-Universıtät Breslau ehrte ıhn MIt dem akademischen rad eines
Dr phıl.

Am September 1927/ schied Carl Thıel AUS seiınem Amte als Direktor der Akade-
mıie, ehıelt aber noch die Leıtung des Madrıgalchors. Zum Abschied außerte seın
Nachfolger 1m Amt Protessor Dr Hans Joachim Moser, moOge „seın Lebensabend
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se1ın, WwI1e der Morgen un: Mıttag seınes Lebens“. In der Tat wartete auf ıhn
noch ıneAufgabe, dıe keiner seıner rüheren Miıtarbeıter, wenıgsten selbst ahnte.

Wıe eingangs erwähnt, übertrug Bischot Dr Miıchael Buchberger Carl Thiel die
Leıtung der Kırchenmusikschule Regensburg und die damıt verbundene Durchfüh-
rung der anstehenden Reorganısatıon des Instituts. Mıt jugendfrischem Elan über-
nahm Thiel 1mM Maı 930 seınen Autfgabenbereich. Dıie Unterrichtsziele wurden
bedeutend erweıtert, der Lehrkörper vergrößert, dıe Anforderungen tür die Auf-
nahme- un:! Abschlufsprüfung erheblich verschärtft, die Studienzeit auf zweı Jahre CI -
höht als notwendige Voraussetzung für die staatlıche Anerkennung. Grofßen Wert
legte Thiel auf ıne Zusammenarbeit der Schule mıiıt dem Domchor als ıdeale rgan-
ZUNg VO Theorie un! Praxıs, letztlich die Verwirklichung einer Idee, die seın ober-
schlesischer Landsmann Carl Proske rund 100 Jahre UVOo iın dem usammenwiırken
VO  - Forschung und Praxıs angestrebt hatte. Dıie Schule, 1ın der Thiel bıs 1ın die etzten
Tage ZWanzıg Wochenstunden Unterricht erteılte, nahm seiner Leitung eiınen
beachtlichen Aufschwung; die Zahl der Studierenden 4US dem In- un! Ausland wuchs
zusehends

ber den Bereich der Schule hınaus gereichte seiıne Tätigkeit dem Regensburger
Musıkleben in mannıgfacher Hınsıicht ZU Besten durch die Veranstaltung VO  } Kon-
zerten, dem (Oster- und Weihnachtssingen ın St Cäcılıa und dem Johannissingen VOT
dem LDom Thiel gab auch die nregung ZUr Umgestaltung der ehemalıgen Mınorıiten-
kırche als Konzertraum SOWIl1e die Auifstellung der Orgel. Dıi1e Feıier des 60jährigen Be-
stehens der Regensburger Kırchenmusikschule 1mM November 1934 rachte ıhm, dem
„Restaurator IngenN10S1SSIMUS scholae“ WwI1e ıhn Bıschoft Michael iın seiner Festrede
annte der „seın Amt (Jottes Lohn A4US reinem Idealismus übernommen habe,
der sıch ganz iın seiner Arbeit verzehre un! sıch jedem Schüler opfere“, als hohe papst-
lıche Auszeichnung die Ernennung rA „Rıtter des Gregorius-Ordens“, 7u erwäh-
nen 1St auch die Feıer seınes Geburtstages, der mit der Generalversammlung des
Cäcılıenvereins 1mM Julı 1932 1ın Regensburg zusammentfiel, für dıe Thiel den eıt-
spruch epragt hatte: „Der gregorianısche Choral als Fundament un Nährboden der
Kırchenmusık.

Dıi1e Akademıie für Kırchen- un! Schulmusik ın Berlın ehrte ıhren ehemalıgen 1i
rektor mIit der Aufstellung eıner Büste neben Hermann Kretzschmar ın der ula der
Akademie.

Be1 dem gerüttelt Ma{iß musikpädagogischer un! organısatorischer Arbeıt tand
Thıel ımmerhın eıt und uße schöpferischer Tätigkeıt als Komponist un! ein-
tallsreicher Bearbeiter VO  - Werken für den praktıschen Gebrauch. Seın Werkver-
zeichnıs 1St mMiıt gezählten Kompositionen nıcht umfangreich. och nırgends
tindet sıch Oberflächliches, Schablonenhaftes oder ıne dünnblütige Kopıe der alt-
klassıschen Vokalpolyphonie. Seine Harmonik VOT allem ın den Werken mıiıt
Orchester farbige Wüurze, die Melodiık, der Sprache angepaßst, 1St sangbar, der
Eintlufß Bachscher Satzkunst spürbar.

Am Julı 1939 hatte Thiel seınen 77 Geburtstag in Regensburg ganz still began-
SCH Dann reiste nach Bad Wıldungen, Erholung und NECEUEC Kraft für das nächste
Schuljahr gewınnen. Der Autenthalt sollte hıer [1UT VO  3 kurzer Dauer se1ın,
seıne „geliebten Domspatzen“, die auf Konzertreıise N, ın Karlsbad treffen.
Von einer langen Wanderung müde zurückgekehrt, traf ıhn eın Schlaganfall;
223 Julı 1sSt CI ohne das Bewulßftsein wiedererlangt haben, sanft entschlaten. Am
27. Julıi wurde großer Anteilnahme autf dem Friedhof der St. Matthias-Ge-
meinde in Berlin-Schöneberg ZUT etzten Ruhe bestattet.
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1I1ERATUR

Professor Dr arl Thıiel T, Nachruf 1nN: Dıie Kırchenmusıik, September/Oktober 1939, 179
Preising, arl Thıiel, Regensburg 1951

Ferdinand Haberl] (l6-1
ach dem plötzlichen Tod VO'  3 Carl Thiel übertrug Bischof Dr Miıchael Buchber-

SCI dem Priester Dr Ferdinand Haber|l mMit Begınn des Schuljahrs 939/40 dıe Leıtung
der Regensburger Kırchenmusikschule:; die Bestätigung als Dıiırektor erfolgte durch
den Regierungspräsidenten Oktober 1940

Ferdinand Haber]l wurde März 1906 1ın Lintach (beı Amberg) geboren. Se1-
NC}  5 ersten musıkalischen Unterricht erhielt VO  - seiınem Vater, dem Lehrer-Organı-
Sten Josef Haber|. ach Absolvierung des humanıistischen Alten Gymnasıums ın Re-
gensburg (1926) studierte der dortigen Phıil.-theol Hochschule, danach weıtere
vier Semester Theologie der Uniiversıität München. Am Juniı 1931 wurde 1ın
RegensburgAPriester geweıiht. ach zweı Jahren seelsorgerlichen Wıiırkens als Ka-
plan in Schönwald (beı Selb) SEIzZiE die Studien in Theologie und Musıiıkwissenschaft

der Universıität München fort. Von 1934—38 studierte Pontiticio Istıtuto de
Musıca Sacra 1ın Rom und WTr dieser elit Urganıst der deutschen Nationalkıirche

Marıa dell’ Anıma. 1937 absolvierte die Choralabteilung der päpstlichen Kır-
chenmusık-Hochschule Ferretti, 1938 die Kompostionsabteilung

Casımıiırı und promovıerte außerdem mıiıt eiıner Arbeit über die Magnificat-Kom-
posıtiıonen des Komponisten der römischen Schule Felıce Aneriıio. Im Wıntersemester
938/39 promovıerte der Universıität München mıiıt eiıner Arbeıt über die In-
karnationslehre des Albertus Magnus ZU Dr theol ach kurzer Tätigkeit als
Musikpräfekt 1mM Studienseminar der Alten Kapelle wurde Mi1t der Leitung der Kır-
chenmusikschule beauftragt. Wıe seın Vorgänger Thiel unterrichtete gregorlanl-
schen Choral,; Kontrapunkt, Harmonuielehre, allgemeine Musık- und Formenlehre
und Partiıturspiel.

Haber] übernahm die Leitung der Schule 1n der schweren e1It des Zweıten Welt-
kriegs un: mußte Zu Kriegsende die Beschlagnahme der Schulgebäude hinnehmen,
eın Zustand, der sıch bıs 1950 hinzog. Der Unterricht konnte wenıgstens ehelts-
mäfßıg ın einıgen Räumen der Phıil.-theol Hochschule abgehalten werden, deren
Lehrbeauftragter für Kırchenmusik Dr Haber] selıt dem Wıntersemester 945/46 Wal.

Haber] hat die Schule nıcht 1Ur über alle kriegs- und nachkriegsbedingten Schwie-
rigkeiten hinübergerettet, auch VOT einem geplanten Abbau, Ja VOTr der Aufhebung be-
wahrt. Es War daher ohl für seıne Person ıne hohe Auszeichnung, als MIt Dekret
VO' A{ Januar 1959 der römiıschen Studienkommission die „Affiliatio“ Anbin-
dung) der Regensburger Schule mi1t der päpstlichen Hochschule für Kirchenmusik gC-währt wurde. Damıt wurde die Schule als 1n Europa dem römischen Institut -
geglıedert und ermächtigt, den akademischen rad eınes Baccalaureus iın Musıca Sacra
für Choral, Komposıiıtion un! Orgelspiel verleihen. Außerdem wurde die Schule

Maı 1964 ın die kurz vorher VO  3 apst Paul VI approbierte iınternatıionale Ver-
ein1gung tfür Kırchenmusik 1ın Rom als Mitglıed VO  3 Rechts wegen“ aufgenommen.Zielstrebig etrieb Haberl die staatlıche Anerkennung des Reifezeugnisses der
Schule als Nachweis tür die Ausbildung VO Fachlehrern für Musık Volks- und
Realschulen SOWI1e VO chulen für Volks- und Jugendmusık, da die Notwendigkeit
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eines umtfassenden Wıiırkens der Kirchenmusıker ın den Gemeinden als notwendig un!
nützlich erkannte. Er hat die Weichen gestellt tür den Weg der Kirchenmusikschule
ZUr Fachakademıe für katholische Kiırchenmusık un! Musikerziehung mıiıt dem dafür
notwendigen mzug 1in das größere Gebäude 1n Regensburg-Stadtamhof.

Dıie bereıts 1mM Dezember 1940 erfolgte Genehmigung ZUTr Aufnahme weıblicher
Studierender bot die Möglichkeıit tür die Bildung eınes gemischten Chors, der -
nächst 1LLUT ınternen Aufführungen diente, dann aber zunehmend Bedeutung BC-
W anl durch zahlreiche konzertante Aufführungen iın Kırchen, 1mM Konzertsaal;, VOT

allem durch Rundfunkaufnahmen. Eınen breitgefächterten Querschnitt ıhrer Arbeit
Haberls Führung bot die Schule 950 mıiıt dem Festprogramm Zur 75-Jahrfeier,

das ıne breıite Öffnung hın ZUr Moderne zeıgte, die teıls MIt Beıitall und Zustimmung,
aber auch Mi1t herber Kritik edacht wurde.

1970 erfolgte Haberls Berufung als Nachfolger VO  - Msgr Hıgıno Anglös ZU Prä-
sıdenten der Päpstlichen Hochschule für Kirchenmusıik in Rom, eın Amt, das bıs
seıner Ruhestandsversetzung 1mM Jahre 19872 versah. Während dieser eıt wurde mıit
der seltenen Ehre der Ernennung ZU Apostolischen Protonotar edacht.

Stets WAar Haberl|l eın Vorkämpfer für die NCUC, zeitgenössische Kirchenmusik, ohne
dabe1 das unverrückbare Traditonsbewufktsein der Bindung den gregorianischen
Choral und die altklassısche Polyphonie vergessSCH. Dazu gehörte auch seın kır-
chenmusıikaliısch ökumenisches Bewußfltsein. Unter Wahrung der Werte der Tradıton,
Banz besonders des VO ıhm mıit großer Kenntnıis geförderten Gregorianischen
Chorals hat sıch auch für ıne Erneuerung der Kirchenmusik grofße Verdienste CI-

worben. In der Festschrift „Sacerdos et Cantus Gregorianı Magıster“, die ihm aus An-
lafß seines Geburtstages 977 mıiıt eiıner umfangreichen tabula gratulatoria zugee1g-
net wurde, sınd annähernd 300 Tiıtel seiner wissenschaftlichen Beıträge verzeichnet
ıne Zahl; die sıch spater Zu halben Tausend erhöht hat Die Summe seiıner Erkennt-
nısse ZU gregorianıschen Choral hat 1n den etzten zehn Jahren 1n mehreren Bü-
chern veröftentlicht. Bıs iın die etzten Tage seınes Lebens WAar unermüdlıch tür die
Kirchenmusıik tätıg mit Abhandlungen ZUuU gregorianiıschen Choral und MI1t der Her-
ausgabe VO  3 Kompositionen der altklassıschen Vokalpolyphonie tür den praktischen
Gebrauch.

Protonotar, bischöflich Geıistlicher Rat Ferdinand Haberl; seıt 1963 Monsıgnore,
1964 Honorarprofessor, WAar Träger des bayerischen Verdienstordens, des Bundes-
verdienstkreuzes erster Klasse, Kulturpreisträger der Stadt Regensburg, Mitgliıed der
Academıa Fılharmonica di Bologna.

Mıt seiınem Tod Julı 1985 hat dıe kirchenmusikalische Welt ıne profilierte
Persönlichkeit verloren.
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